
310 Literarische Umschau

der Retformation welıterhıin abschreckendes Exempel £ür aufgeklärten Kloster-
humanısmus. /7um anderen sSiınd Österreichische Stiftsherren auch ın der
liegenden Pfarrseelsorge tatıg, WOZUu da noch monastıische Gelehrsamkeit. Jean
Mabillon (1632-1 ingegen betrachtete Wiıssenschaftstätigkeiten als uUuNeI-

lässlıche asketische Übung Uun: deckt sıch damıt mui1t den Brüdern Pez, deren
monastische Einstellung Immer noch spätmuttelalterlich ausgerichtet WAarTr mui1t
stark spirıtuellen uınd asketischen rundwerten. Bernhard DPez schliefislich —

gepeilter Wunsch eEINESs Bibliothekars der Kaliserlichen Hofbibliethek
Wiıen blieb ıhm verwehrt, Aht Dietmayr überlebte ihn, eTST 1946 übernahm
annn Hugo Hantsch (1895—1972) AUS Melk Cı1e Ordentliche Protessur £ür all-
gemeıne Geschichte der Neuzeıt der Un1iversıität Wıen

Gregor Lechner OSB Gtift Göttwelig

(uUustino Farnediı 0.5.D., ‘ Ahhazıa di San Pıetro ın Perugz1a gl sStud7 SfOF1CH, Ce-
SCIld, Centro StOr1co Benedettino Italıano, 2011 Jtalıa Benedettina, 35), eru-
o19, Deputazıone all Storli1a Patrıa peI ”Umbriıa, 2011 (Bıblioteca della Deputa-
Z10Ne all Stori1a Patrıa PCTI ”’Umbriıa, 9), AVI, 2685, 271 L[AVV.; indıcı Ura al
Nadıa Jlogn1 (PP 507-563), UTro 60,00 SBN / 8-85-98104-02-4

Das Werk erschlielst elnerseılts d1e Bestände des Archivs der Abte!]l VO  5 San
Lietro Perugıa, andererseılts biletet Einblicke ın d1e hıistorische Entwick-
lung des jJahrhundertealten Zönobiums.

DIie AÄArbeit gliedert siıch ın wel Haupftteile Uun: schlielst muit detaillierten In-
d1ı7zes ab Dem Vorwort Uun: den einleiıtenden Worten des utors, zugleich ÄAr-
chıvar des Klosters, folgen einundzwanzıg, sehr anschauliche Farbtateln (unter
anderem hıistorische Innen-, Aufen- uınmd Lutftautnahmen der Abtel, Dokumen-
LE, Handschriften).

Der ETSTIE el umftasst d1e Geschichte des Archivs VOo  5 Y66 bıs UuNseTeT

eıt und dessen Findbehelte SOWI1E 1ne Beschreibung der einzelnen Archivbe-
stände uınmd deren Lokalisierung. nNnter den Archivbeständen befinden sıch
auch Handschriften verschiedenster Aatur. Des welıteren wıircl d1e Geschichte
der Archivare Uun: Bıbliothekare der Neuzeıt bıs vAn Gegenwart uınmd deren
Werk behandelt. DIie Ausführungen beginnen bel Don Francesco Marıa (jalas-
G1 (171/-1792) und enden beim UTOTr dleses Buches, Don (1Ustino Farned)iı
* 1939) Dem folgt 1Ne chronologisch aufgebaute L1ıste VO  5 dreiundfünfz1ig
der ber sıebz1g Diplom- uınmd Doktorarbeıten, welche durch dle Arbeit ın
den Archivbeständen des Zönobiums VOo  5 Perugıa entstanden uınmd orodsteinls
unveröftentlicht geblieben SINd.

Der zwelıte el bletet 1ne kritische Literatursammlung, d1e sıch ın Werke
AUS dem 1 1  F 11 uınmd Ihd (beginnend 1 Jahr 15685 bıs FJahr
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der Reformation weiterhin abschreckendes Exempel für aufgeklärten Kloster-
humanismus. Zum anderen sind österreichische Stiftsherren auch in der um-
liegenden Pfarrseelsorge tätig, wozu da noch monastische Gelehrsamkeit. Jean 
Mabillon (1632–1707)9 hingegen betrachtete Wissenschaftstätigkeiten als uner-
lässliche asketische Übung und deckt sich damit mit den Brüdern Pez, deren 
monastische Einstellung immer noch spätmittelalterlich ausgerichtet war mit 
stark spirituellen und asketischen Grundwerten. Bernhard Pez` schließlich an-
gepeilter Wunsch eines Bibliothekars an der Kaiserlichen Hofbibliothek zu 
Wien blieb ihm verwehrt, Abt Dietmayr überlebte ihn, erst 1946 übernahm 
dann P. Hugo Hantsch (1895–1972) aus Melk die Ordentliche Professur für all-
gemeine Geschichte der Neuzeit an der Universität zu Wien.

Gregor M. Lechner OSB	 Stift Göttweig

Giustino Farnedi o.s.b., L’Abbazia di San Pietro in Perugia e gli studi storici, Ce-
sena, Centro Storico Benedettino Italiano, 2011 (Italia Benedettina, 35), Peru-
gia, Deputazione di Storia Patria per l’Umbria, 2011 (Biblioteca della Deputa-
zione di Storia Patria per l’Umbria, 9), pp. XVI, 568, 21 tavv.; indici a cura di 
Nadia Togni (pp. 507–563), euro 60,00. ISBN 978-88-98104-02-4. 

Das Werk erschließt einerseits die Bestände des Archivs der Abtei von San 
Pietro zu Perugia, andererseits bietet es Einblicke in die historische Entwick-
lung des jahrhundertealten Zönobiums.

Die Arbeit gliedert sich in zwei Hauptteile und schließt mit detaillierten In-
dizes ab. Dem Vorwort und den einleitenden Worten des Autors, zugleich Ar-
chivar des Klosters, folgen einundzwanzig sehr anschauliche Farbtafeln (unter 
anderem historische Innen-, Außen- und Luftaufnahmen der Abtei, Dokumen-
te, Handschriften).

Der erste Teil umfasst die Geschichte des Archivs von 966 bis zu unserer 
Zeit und dessen Findbehelfe sowie eine Beschreibung der einzelnen Archivbe-
stände und deren Lokalisierung. Unter den Archivbeständen befinden sich 
auch Handschriften verschiedenster Natur. Des weiteren wird die Geschichte 
der Archivare und Bibliothekare der Neuzeit bis zur Gegenwart und deren 
Werk behandelt. Die Ausführungen beginnen bei Don Francesco Maria Galas-
si (1717–1792) und enden beim Autor dieses Buches, Don Giustino Farnedi 
(* 1939). Dem folgt eine chronologisch aufgebaute Liste von dreiundfünfzig 
(der über siebzig) Diplom- und Doktorarbeiten, welche durch die Arbeit in 
den Archivbeständen des Zönobiums von Perugia entstanden und großteils 
unveröffentlicht geblieben sind.

Der zweite Teil bietet eine kritische Literatursammlung, die sich in Werke 
aus dem 16., 17., 18., 19., 20. und 21. Jhd. (beginnend im Jahr 1568 bis zum Jahr 

	 9)	 Cyrill Schäfer OSB (Hrsg.), Jean Mabillon. Über das Studium der Mönche, St. Ottili-
en 2008.
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unterteilt uınmd d1e wlissenschaftliche Produktion vAn Kloster ın Pub-
lıkationsjahren ertasst. (1Ustino Farnedı hat ın sechs Jahren der Forschung, alle
Bbeıtrage zusammengetragen, d1e sıch muit den Beständen des Archivs Uun: der
Bibliothek, der Geschichte des Klosters, der (Gemeninschaftt Uun: deren PAS-
toraler Tätigkeıit, den kunstgeschichtlichen Aspekten des Zönobiums uınmd des-
SCI1 Kulturgütern beschäftigen. arunter lassen sıch Artikel, Jexteditionen, In-
ventare, Chroniken uınmd Handbücher aufzählen. Insgesamt handelt sıch
1553 Arbeiten, d1e 1 vorliegenden uch ausgewertet und nach den bıbliogra-
ıschen Standards der „Scuola Vatıcana all Bıblieoteconomla ” zıtlert werden.
Farnedı o1Dt zudem d1e Lebensdaten der ÄAutoren Uun: stellt jedem Bel-
rag e1in Abstract muit den SCHAUCH Selıtenangaben jenen Stellen ın den e1IN-
zelnen Bbeıtragen vAn Verfügung, denen d1e Abte!]l San Lietro VOo  5 Perugla
und/oder deren Kulturgut erorter wI1rcel Handelt sıch Archivgut, wiıirdcl
das verwendete Dokument angegeben, ebenso ob dleses teilweise oder IM FOTLO
ediert wurde. Es werden ausschlieflslich Arbeiten geNanntT, d1e insbesondere
San Lietro vAn Thema haben uınmd nıcht solche, ın denen dle Abte!]l uınmd deren
Kulturgut lediglich als /ıtat aufscheinen. Ebenfalls keine Aufnahme ın d1e | _ 1-
teraturliste erfuhren allgemeıne Werke, Lexikonartikel, populärwissenschaftlı-
che Lıiıteratur Uun: Zeitungsartikel.

Abschliefsend folgen dle VO  5 Nadıa Togni’“ verfassten Indizes, welche sıch
ın „Verzeichnis der Küngstler Uun: Gelehrten VOo  5 San Lietro ın Perugla”, „AUu-
torenverzeichnıs”, „Themenverzeichnis” (strukturıer ın „Mönche VO  5 San
Pietro”, „Gebäudekomplexe VOo  a San Pietro”, „Namensverzeichnis und Sach-
register”, „Urtsverzeichnis”), Uun: „Verzeichnis der Archivaliıen uınd Hand-
schriftften“ unterteilillen. DI1ie Indızes sSınd sehr ausführlich bearbeiıtet worden
und stellen e1in unabdıngbares Hılfsmuttel UT Konsultation d1leses Nachschla-
gewerkes dar.

Im Archiv der Abhte!]l lassen sıch all jene Schrittstücke finden, Cı1e 1 Laute
der Jahrhunderte durch das lıturgische Uun: gemeinschaftliche Leben 1 Klo-
STter hervorgebracht wurden: Schriftgut UT Formatiıon Uun: Urganisation der
Kommunuıität, Akten den Abtwahlen, d1e dazugehörıgen päpstlichen ESTA-
tiıgungen, Cı1e chartae profession1S, Dokumente den Priesterordinationen, 1o-
desanzeıigen der verstorbenen Brüder, Protokolle der Kapıtularakten, Doku-
mMente den Bes1iıtztumern des Klosters Uun: deren Verwaltung, ataster —

WI1E Cı1e Aufzeichnungen Schenkungen, Cı1e Nachlässe (Schriften, Briefver-
kehr) der einzelnen Brüder, Drucke, Gerichtsakten, Berichte der Pastoralbesu-
che ın den San Lietro gehörenden Pfarrgemeinden. /ur Benutzung des ÄAr-
chıvmaterlals stehen elf Inventare UT Verfügung, Cı1e VOo  a Farnedi ın eiInNnem e1-
N  30} Kapıtel erläutert werden, ass dleser Abschnitt eiInNnem Inventar
der Inventare wıra Es wI1rcl N  u beschrieben, welches Inventar FÜr welche

10) Eın ausführlicher Arbeitsbericht 111 ıtalienischer Sprache wurde VO Nadıa Jognı 111
der Zeitschrift „Benedictina” veroöffentlicht Nadıa, In MAarQınE afta COMPHA-
ZIONE d1 UTT DibhogQrafig FtOMAtICH. Constideraziomn „T/’abbazıa d1 San Pretro In PeruQ14
Qf1 SE Storic1” d1 G uSHNO Farnedıi 0.5.D., 2011, 171 «Benedictina», „9 (2012) 21/-254
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2010) unterteilt und die wissenschaftliche Produktion zum Kloster in 442 Pub-
likationsjahren erfasst. Giustino Farnedi hat in sechs Jahren der Forschung alle 
Beiträge zusammengetragen, die sich mit den Beständen des Archivs und der 
Bibliothek, der Geschichte des Klosters, der Gemeinschaft und deren pas
toraler Tätigkeit, den kunstgeschichtlichen Aspekten des Zönobiums und des-
sen Kulturgütern beschäftigen. Darunter lassen sich Artikel, Texteditionen, In-
ventare, Chroniken und Handbücher aufzählen. Insgesamt handelt es sich um 
1553 Arbeiten, die im vorliegenden Buch ausgewertet und nach den bibliogra-
fischen Standards der „Scuola Vaticana di Biblioteconomia“ zitiert werden. 
Farnedi gibt zudem die Lebensdaten der Autoren an und stellt zu jedem Bei-
trag ein Abstract mit den genauen Seitenangaben zu jenen Stellen in den ein-
zelnen Beiträgen zur Verfügung, an denen die Abtei San Pietro von Perugia 
und/oder deren Kulturgut erörtert wird. Handelt es sich um Archivgut, wird 
das verwendete Dokument angegeben, ebenso ob dieses teilweise oder in toto 
ediert wurde. Es werden ausschließlich Arbeiten genannt, die insbesondere 
San Pietro zum Thema haben und nicht solche, in denen die Abtei und deren 
Kulturgut lediglich als Zitat aufscheinen. Ebenfalls keine Aufnahme in die Li-
teraturliste erfuhren allgemeine Werke, Lexikonartikel, populärwissenschaftli-
che Literatur und Zeitungsartikel. 

Abschließend folgen die von Nadia Togni10 verfassten Indizes, welche sich 
in „Verzeichnis der Künstler und Gelehrten von San Pietro in Perugia“, „Au-
torenverzeichnis“, „Themenverzeichnis“ (strukturiert in „Mönche von San 
Pietro“, „Gebäudekomplexe von San Pietro“, „Namensverzeichnis und Sach-
register“, „Ortsverzeichnis“), und „Verzeichnis der Archivalien und Hand-
schriften“ unterteilen. Die Indizes sind sehr ausführlich bearbeitet worden 
und stellen ein unabdingbares Hilfsmittel zur Konsultation dieses Nachschla-
gewerkes dar.

Im Archiv der Abtei lassen sich all jene Schriftstücke finden, die im Laufe 
der Jahrhunderte durch das liturgische und gemeinschaftliche Leben im Klo-
ster hervorgebracht wurden: Schriftgut zur Formation und Organisation der 
Kommunität, Akten zu den Abtwahlen, die dazugehörigen päpstlichen Bestä-
tigungen, die chartae professionis, Dokumente zu den Priesterordinationen, To-
desanzeigen der verstorbenen Brüder, Protokolle der Kapitularakten, Doku-
mente zu den Besitztümern des Klosters und deren Verwaltung, Kataster so-
wie die Aufzeichnungen zu Schenkungen, die Nachlässe (Schriften, Briefver-
kehr) der einzelnen Brüder, Drucke, Gerichtsakten, Berichte der Pastoralbesu-
che in den zu San Pietro gehörenden Pfarrgemeinden. Zur Benützung des Ar-
chivmaterials stehen elf Inventare zur Verfügung, die von Farnedi in einem ei-
genen Kapitel erläutert werden, so dass dieser Abschnitt zu einem Inventar 
der Inventare wird. Es wird genau beschrieben, welches Inventar für welche 

	10)	 Ein ausführlicher Arbeitsbericht in italienischer Sprache wurde von Nadia Togni in 
der Zeitschrift „Benedictina“ veröffentlicht: TOGNI Nadia, In margine alla compila-
zione di una bibliografia tematica. Considerazioni su „L’abbazia di San Pietro in Perugia e 
gli studi storici“ di Giustino Farnedi o.s.b., 2011, in «Benedictina», 59 (2012) S. 217–234. 
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Studienzwecke und Archivabteilungen konsultieren lst. DIie bestehenden
Inventare sSiınd zwıschen 1662 Uun: 1995 erstellt worden Uun: dokumentieren
das Archiv ın den verschliedenen Zeitepochen oder aber bestimmte Bestände
des Archivs. /Zurzeıt wıra der „5ovraıntendenza peCI enl archıvisticı
dell’Umbria”“ eiInNnem Uun: übergreiftenden Inventar gearbeitet, das ıIn
den nächsten Jahren 1 Druck und/oder digitaler Form erscheinen soll

Neben dem Archiv befand sıch bıs 1/97/ Cı1e Biıbliothek des Klosters, ın der
auch Cı1e Handschriften der Klosterbrüder autbewahrt wurden. DIie Bibliothek
wurde mui1t napoleonischem Dekret geraumt. kın Grodfsteil der Bücher lst ıIn d1e
„Biblioteca Podianı“ übersiedelt worden, heute als „Biblioteca comunale Äu-
gusta” VOo  5 Perugıa bekannt. Von den Handschriften befinden sıch aber Immer
noch 445 Kodizes ın San Lietro DIiese werden se1t 15841 ın eiInNnem der beiden
opezlalbestände des Archivs aufbewahrt, der ebenfalls VO  5 Farnedı austführ-
liıch ın eiInNnem eıgenen Kapıtel beschrieben wıra Der UTOTr erorter
zudem Cie Geschichte der Bibhliothek SOWIE Cı1e ber Cı1e Jahre erstellten ata-
loge uınd Inventare, welche der Benutzung des Bibliotheksguts Menlich Sind.

Farnediı erinnert ın anschaulicher Welse daran — WI1E wichtig be1
der Untersuchung, all dleser Archiv- uınd Bıbliotheksgüter lst, dlese nıcht LIUT

AUS der Perspektive der materliellen Struktur beispielsweise der Ornamente
Uun: Mınılaturen betrachten, sondern Cdas ursprüngliıche Um(tfeld, ın dem
dlese Gegenstände angefertigt Uun: gebraucht worden SINd, miı1t einzubezle-
hen Es wıra auf dlese Welse leichter allen, ihre Geschichte rekonstruleren.

Dem Wissenschaftler o1Dt ‘ Ahhazıa d San Pıetro 1ın Perug1a 11 sStudı SEOF1IC7
Cı1e Möglıchkeit, sıch ber Cı1e bestehende Lıiıteratur eEINESs bestimmten FOrT-
schungszweıges ın Bezug auf Cı1e Abte!]l Uun: deren Kulturguts informileren.
Äus Farnedis zusammengestellter Literaturliste kann Ianl beispielsweise her-
auslesen, ass Cı1e Arbeıiten kunsthistorischen Themen ın etzter eıt sehr
ZUSCHOTILLLIN haben und ass sıch dlese VOT allem damıt beschäftigen, WCS-

halb viele verschiedene Küngstler ın San Lietro gearbeitet haben Uun:
Cı1e künstlerischen Werke nıiıcht LIUT ıIn der Basılıka, sondern auch ın anderen
Räumlichkeiten, WI1E den Moönchszellen oder der Abtwohnung, finden SINd.
Den Kunsthistorikern lst autfserdem Cı1e Beschreibung, Uun: Übersicht der Ät-
chıivbestände VOo  5 groiem utzen, da G1E daraus entnehmen können, ass V1e-
le Aufträge FÜr Kunstwerke ın den Archivdokumenten, beispielsweise den F 1-
hr17 C Oontractum uınd den Tabhrı Economictı, verzeichnet SINd. Aber nıcht alle kın-

Uun: jede Erweıterung des Kulturguts wurde ın der Buchhaltung des
Klosters verzeichnet. Es lst beispielsweise VOo  5 grundlegender Bedeutung,
wWwI1IsSsen -dank der VOo  5 Farnediı beschriebenen Geschichte ber d1e Sitten Uun:
Gebräuche 1 Kloster-, ass jeder Ordensbruder ber e1in monatliches la-
schengeld verfügte, Cdas £ür persönliche Ausgaben verwendet werden konnte.
Wenn Brüder Clese Eeserve jedoch nıcht ausgegeben uınd 1 Laufte der Jahre
e1in Soparguthaben angesammelt haben, das bıs iıhrem Absterben erhalten
geblieben lst, wurde 7u Ankauf VOo  a Büchern, Sakrıistelutensilien, unst-
werken SCNUTZT. Da sıch Guthaben handelt, ber das nıiıcht der Ver-
walter verfügte, wurden jene Ausgaben auch nıcht ın der Buchführung, ANSC-
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Studienzwecke und Archivabteilungen zu konsultieren ist. Die bestehenden 
Inventare sind zwischen 1662 und 1995 erstellt worden und dokumentieren 
das Archiv in den verschiedenen Zeitepochen oder aber bestimmte Bestände 
des Archivs. Zurzeit wird an der „Sovraintendenza per i Beni archivistici 
dell’Umbria“ an einem neuen und übergreifenden Inventar gearbeitet, das in 
den nächsten Jahren im Druck und/oder digitaler Form erscheinen soll.

Neben dem Archiv befand sich bis 1797 die Bibliothek des Klosters, in der 
auch die Handschriften der Klosterbrüder aufbewahrt wurden. Die Bibliothek 
wurde mit napoleonischem Dekret geräumt. Ein Großteil der Bücher ist in die 
„Biblioteca Podiani“ übersiedelt worden, heute als „Biblioteca comunale Au-
gusta“ von Perugia bekannt. Von den Handschriften befinden sich aber immer 
noch 448 Kodizes in San Pietro. Diese werden seit 1841 in einem der beiden 
Spezialbestände des Archivs aufbewahrt, der ebenfalls von Farnedi ausführ-
lich in einem eigenen Kapitel beschrieben wird (S. 63–76). Der Autor erörtert 
zudem die Geschichte der Bibliothek sowie die über die Jahre erstellten Kata-
loge und Inventare, welche der Benützung des Bibliotheksguts dienlich sind.

Farnedi erinnert in anschaulicher Weise daran (S. 71–72), wie wichtig es bei 
der Untersuchung all dieser Archiv- und Bibliotheksgüter ist, diese nicht nur 
aus der Perspektive der materiellen Struktur – beispielsweise der Ornamente 
und Miniaturen – zu betrachten, sondern das ursprüngliche Umfeld, in dem 
diese Gegenstände angefertigt und gebraucht worden sind, mit einzubezie-
hen. Es wird auf diese Weise leichter fallen, ihre Geschichte zu rekonstruieren.

Dem Wissenschaftler gibt L’Abbazia di San Pietro in Perugia e gli studi storici 
die Möglichkeit, sich über die bestehende Literatur eines bestimmten For-
schungszweiges in Bezug auf die Abtei und deren Kulturguts zu informieren. 
Aus Farnedis zusammengestellter Literaturliste kann man beispielsweise her-
auslesen, dass die Arbeiten zu kunsthistorischen Themen in letzter Zeit sehr 
zugenommen haben und dass sich diese vor allem damit beschäftigen, wes-
halb so viele verschiedene Künstler in San Pietro gearbeitet haben und warum 
die künstlerischen Werke nicht nur in der Basilika, sondern auch in anderen 
Räumlichkeiten, wie den Mönchszellen oder der Abtwohnung, zu finden sind. 
Den Kunsthistorikern ist außerdem die Beschreibung und Übersicht der Ar-
chivbestände von großem Nutzen, da sie daraus entnehmen können, dass vie-
le Aufträge für Kunstwerke in den Archivdokumenten, beispielsweise den Li-
bri Contractum und den Libri Economici, verzeichnet sind. Aber nicht alle Ein-
gänge und jede Erweiterung des Kulturguts wurde in der Buchhaltung des 
Klosters verzeichnet. Es ist beispielsweise von grundlegender Bedeutung, zu 
wissen -dank der von Farnedi beschriebenen Geschichte über die Sitten und 
Gebräuche im Kloster-, dass jeder Ordensbruder über ein monatliches Ta-
schengeld verfügte, das für persönliche Ausgaben verwendet werden konnte. 
Wenn Brüder diese Reserve jedoch nicht ausgegeben und im Laufe der Jahre 
ein Sparguthaben angesammelt haben, das bis zu ihrem Absterben erhalten 
geblieben ist, wurde es zum Ankauf von Büchern, Sakristeiutensilien, Kunst-
werken o. ä. genutzt. Da es sich um Guthaben handelt, über das nicht der Ver-
walter verfügte, wurden jene Ausgaben auch nicht in der Buchführung ange-
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ben In manchen Fällen kann IMall azu aber Aufzeichnungen ın der Kloster-
chronık finden. Als welıteres anschauliches Beispiel selen Cı1e „Diversi“ C
nann wWworın sıch e1in and AUS dem Jahre 1616 befindet („Fabrica
del claustro”), der VOT allem das Interesse VO  5 Architekten, Ingenieuren uınd
Vermessungstechnikern erweckt, da d1e Unterlagen umfangreichen Ke-
novlerungen 1 Kloster beinhaltet. Darın lst nıcht LIUT Cı1e C'hronik der Arbe!l-
ten verzeichnet, sondern auch Cı1e Ausgaben, d1e (Irte und Cı1e Aaten der AL-

chitektonischen Eingriffe SOWI1E 1ne sehr orolße Anzahl Zeichnungen der
Hauser, Keller, Kapellen, Brunnen IC /Uu den insgesamt 131 Bänden der „ -
vers1”“ bletet Farnedı auch e1in Verzeichnis — ın dem Jjeweıls Cı1e 11-
telautschrift auf den Frontispizen der einzelnen Bände wıiedergegeben wıra
Farnediı bletet dem Wiıssenschaftler, uınd nıcht L1UT dem Kungsthistoriker Oder
Architekten, deren Beisplelen WIT uns hiler Orlientiert haben, eiINen FOrT-
schungsleitfaden miı1t wertvollen Hınweısen, WI1E IMall sıch ın den Materlalıen
VOo  a San Lietro bewegen hat, e1in bestimmtes Forschungsvorhaben posI1-
1V durchführen können.

Farnedis Werk lst folglich all jenen VOo  a utzen, Cı1e sıch mui1t irgendeinem
der manniıgfachen Aspekte der Abhte!]l VOo  a San Lietro Perugıa aAuUselnandert-
Seizen wollen. DIie Untersuchungen können Cie Geschichte der Abtel, Cdas
Mönchtum, Cı1e reglonale Geschichte, aber auch Cı1e Geschichte der Kunstwer-
ke Uun: Kunstgegenstände betreften. Daneben o1Dt unzählige Möglıchkeiten
FÜr all Jjene, Cı1e das Archiv- und Bıblieotheksmaterlal untersuchen möchten. DIie
Chroniken, Briefcorpora, Dokumente Uun: Handschriften bleten Historikern,
Paläographen uınd Philologen e1in orolses Spektrum Arbeıitsstoff, uınd
‘ Ahhazıa d San Pıetro IM Perug1a 11 sStudı SfOTICI bletet Cı1e dazugehörige 1te-
ratursarnrnlung bıs 2010 d d1e als Ausgangspunkt e1INer bestimmten FOrT-
schung ZUrate SCZOSCH werden kann. DIie Storı1a del ” Archiroio verdeutlicht Cda-
bel den STAfuUS YUO der Studien: Farned)iı versteht sehr DZUL, den Wissenschaft-
lern aufzuzeigen, ın welchen Bereichen d1e Arbeit Materı1al eTST aufgenom-
INeln werden I3NUSS, welche Studien Ianl sıch wünsche, NAau noch Bedarf

Untersuchungen besteht Uun: erinnert selbst daran S 43), ass auch heute
noch Überraschungen Uun: Neufunde möglıch Sind, wWEeENlN Ianl sıch auf srüund-
liıche Forschungen ın den Archiven einlässt.

kın Desiderat stellt beispilelsweise 1ne Untersuchung der Chorbücher als
historische Quellen dar, da Clese nıcht L1UT AUS künstlerischer uınmd Irömm1g-
keitsgeschichtlicher Sicht stuchert werden sollten. Farnedı bletet azu 1ne
vollständige L1ıste der Chorbücher VO  5 San Lietro AUS dem uınmd
— d1e Auskunft ber Sıignatur, Sigle, Inhalt, Datierung und d1e Mınıla-

turmaler o1Dt. kıne andere „Lakune“ wurde VOo  5 Farnedı selbst ausgefüllt, weıl
dem schon lange gehegten Wunsch nachkam, 1ne ıchtung, Uun: Äuswer-

(unNg der „Kegest1 vatıcanı“ vorzunehmen Uun: dabe!l auf überraschende Hr-
gebnisse gestoien lst S Sehr hılfreich sSınd d1e VOo  5 ıhm erstellten la-
bellen dazu, ın denen alle Papsturkunden Uun: -briefe aufgelistet werden, d1e
San Lietro betreffen uınmd sıch 1 Archiv VOo  5 San Lietro oder ın eiInNnem anderem
Archiv, dem „ÄArchivı1o all Stato” VOo  5 Perugıla, befinden. Ebenso verzeıich-
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ben. In manchen Fällen kann man dazu aber Aufzeichnungen in der Kloster-
chronik finden. Als weiteres anschauliches Beispiel seien die „Diversi“ ge-
nannt (S. 54–61), worin sich ein Band aus dem Jahre 1616 befindet („Fabrica 
del claustro“), der vor allem das Interesse von Architekten, Ingenieuren und 
Vermessungstechnikern erweckt, da er die Unterlagen zu umfangreichen Re-
novierungen im Kloster beinhaltet. Darin ist nicht nur die Chronik der Arbei-
ten verzeichnet, sondern auch die Ausgaben, die Orte und die Daten der ar-
chitektonischen Eingriffe sowie eine sehr große Anzahl an Zeichnungen der 
Häuser, Keller, Kapellen, Brunnen etc. Zu den insgesamt 131 Bänden der „Di-
versi“ bietet Farnedi auch ein Verzeichnis an (S. 57–61), in dem jeweils die Ti-
telaufschrift auf den Frontispizen der einzelnen Bände wiedergegeben wird. 
Farnedi bietet dem Wissenschaftler, und nicht nur dem Kunsthistoriker oder 
Architekten, an deren Beispielen wir uns hier orientiert haben, einen For-
schungsleitfaden mit wertvollen Hinweisen, wie man sich in den Materialien 
von San Pietro zu bewegen hat, um ein bestimmtes Forschungsvorhaben posi-
tiv durchführen zu können. 

Farnedis Werk ist folglich all jenen von Nutzen, die sich mit irgendeinem 
der mannigfachen Aspekte der Abtei von San Pietro zu Perugia auseinander-
setzen wollen. Die Untersuchungen können die Geschichte der Abtei, das 
Mönchtum, die regionale Geschichte, aber auch die Geschichte der Kunstwer-
ke und Kunstgegenstände betreffen. Daneben gibt es unzählige Möglichkeiten 
für all jene, die das Archiv- und Bibliotheksmaterial untersuchen möchten. Die 
Chroniken, Briefcorpora, Dokumente und Handschriften bieten Historikern, 
Paläographen und Philologen ein großes Spektrum an Arbeitsstoff, und 
L’Abbazia di San Pietro in Perugia e gli studi storici bietet die dazugehörige Lite-
ratursammlung bis 2010 an, die als Ausgangspunkt einer bestimmten For-
schung zurate gezogen werden kann. Die Storia dell'Archivio verdeutlicht da-
bei den status quo der Studien: Farnedi versteht es sehr gut, den Wissenschaft-
lern aufzuzeigen, in welchen Bereichen die Arbeit am Material erst aufgenom-
men werden muss, welche Studien man sich wünsche, wo genau noch Bedarf 
an Untersuchungen besteht und erinnert selbst daran (S. 43), dass auch heute 
noch Überraschungen und Neufunde möglich sind, wenn man sich auf gründ-
liche Forschungen in den Archiven einlässt.

Ein Desiderat stellt beispielsweise eine Untersuchung der Chorbücher als 
historische Quellen dar, da diese nicht nur aus künstlerischer und frömmig-
keitsgeschichtlicher Sicht studiert werden sollten. Farnedi bietet dazu eine 
vollständige Liste der Chorbücher von San Pietro aus dem 15. und 16 Jh. an 
(S. 75–76), die Auskunft über Signatur, Sigle, Inhalt, Datierung und die Minia-
turmaler gibt. Eine andere „Lakune“ wurde von Farnedi selbst ausgefüllt, weil 
er dem schon lange gehegten Wunsch nachkam, eine Sichtung und Auswer-
tung der „Regesti vaticani“ vorzunehmen und dabei auf überraschende Er-
gebnisse gestoßen ist (S. 27–43). Sehr hilfreich sind die von ihm erstellten Ta-
bellen dazu, in denen alle Papsturkunden und -briefe aufgelistet werden, die 
San Pietro betreffen und sich im Archiv von San Pietro oder in einem anderem 
Archiv, z. B. dem „Archivio di Stato“ von Perugia, befinden. Ebenso verzeich-
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net werden alle Veröffentlichungen, ın denen dlese Dokumente ediert oder /a

gestiert wurden. Sehr iınteressant erwelıst siıch welıters der „Fondo privato” —

nerhalb der „Mazzı“ S Es handelt sıch eINen Privatbestand AUS

dem Jh., der den Wissenschafttlern noch völlıg unbekannt lst uınmd sıch muit
31 „Mazzı“ (Bündeln VOo  5 Schriftstücken) ber den Zeitraum VOo  5 15849 bıs 1Ns

erstreckt. In d1esem relatıv Bestand befindet siıch ebentalls 1ne
umfangreiche Briefsammlung verschliedener Abte, Superloren uınmd Moönche
VOo  5 elters nıcht UT (‚jänze bearbeitet lst bisher d1e ammlung
der „Pıante app  D S muit D/ Stücken VO 16.—-15 Arbeitsbedarf
besteht auch bel den Neuzugangen, W1E dem Bestand Projekt- uınmd ata-
sterkarten AUS dem Jh., der 2007, durch 1ne Schenkung der „Fondazlione
peI l’Istruzione Agrarla”, ın Cdas moderne Archiv eingeflossen lst 62)

Miıt ‘ Ahhazıa d7 San Pıetro ın Perugz1a gl sStudt SfOTICT haben WIT muit eiInNnem
überaus nützlichen Uun: hılfreichen Nachschlagewerk Lun, £ür das all Jjene
dankbar Sind, dle sıch mi1t San Lietro Uun: dessen Kulturgut AuUselInanderset-
ZC1 DIiese Arbeit wuürde siıch aufserordentlich ur FÜr 1ne Ausarbeitung ın den
„Digital Humanıities“1! eignen. kıne Digitalisierung VOo  5 '‘ Ahbhazıa d San Pıetro
1ın Perug1a ol sStudı SfOTIC7 würde Cie Literatursuche nach Interessensgebleten
ın Farnedis Literaturliste sehr Öördern. Kleine ormale Unstimmigkeiten“ ha-
ben keıin Gewicht auf d1e Bravur des (Gesamtwerkes und des sehr intormatı-
VC  5 Inhalts.

C'laudı1a oJjer Innsbruck-Rom-Wien

11) C'£. http /www.dig-hum.de/dig1tale-geisteswissenschaften letzter Zugang: (T

12) Der Konsultation sehr dienlich WAAare C5, WEl das allerorts (nicht 11UT 171 Farnedis
er. csehr haufig verwendete „cıt.  Dl 7U mehrmaligen Angabe EINEes selben Werkes
111 Klammern m1E der Fußfnote versehen wurde, 111 welcher der angeführte Titel das
CTSIiE Mal ZUT (‚Aanze zıtlert WITCL Dem Leser könnte langes Suchen erspart hlei-
ben. Den Titeln der Werkliste Vo Francesco Marıa (;alassı (S. wWI1rC der
Name des Autors abls vorangestellt, da sich das Kapiıtel (;alassı selhst Un
SEINEM Werk handelt Dass dem sechsten beltrag 171 der Auflistung doch der Name
vorangestellt wurde, 111055 auf eiINnem Versehen beruhen. In den Einführung Teil
zwel, der kritischen Literatursammlung, wra m1t dem ersten zıllerten Werk VO

Jahr 15653 gesprochen (S. 129), anschliefßend wIrC ber Clie Edition VO 195685 VO den
1FE de DIM eccellent: Pıattort, CULIOT Architetti Vo Vasarı zıllert (S. 135) Nicht NOL-
wendig ECWESCIL ware, dass sSsowohl 111 den Kedaktionsregeln S 132) als uch 1177
Abkürzungsverzeichnis S 133), Seiten Clie sich gegenüberstehen, Clie Abkürzung
Hır „numero“ erläutert WITCL
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net werden alle Veröffentlichungen, in denen diese Dokumente ediert oder re-
gestiert wurden. Sehr interessant erweist sich weiters der „Fondo privato“ in-
nerhalb der „Mazzi“ (S. 47–48). Es handelt sich um einen Privatbestand aus 
dem 19. Jh., der den Wissenschaftlern noch völlig unbekannt ist und sich mit 
31 „Mazzi“ (Bündeln von Schriftstücken) über den Zeitraum von 1849 bis ins 
20. Jh. erstreckt. In diesem relativ neuen Bestand befindet sich ebenfalls eine 
umfangreiche Briefsammlung verschiedener Äbte, Superioren und Mönche 
von 1849–1890. Weiters nicht zur Gänze bearbeitet ist bisher die Sammlung 
der „Piante e Mappe“ (S. 61–62) mit 227 Stücken vom 16.–18. Jh. Arbeitsbedarf 
besteht auch bei den Neuzugängen, wie dem Bestand an Projekt- und Kata-
sterkarten aus dem 19. Jh., der 2007, durch eine Schenkung der „Fondazione 
per l’Istruzione Agraria“, in das moderne Archiv eingeflossen ist (S. 62). 

Mit L’Abbazia di San Pietro in Perugia e gli studi storici haben wir es mit einem 
überaus nützlichen und hilfreichen Nachschlagewerk zu tun, für das all jene 
dankbar sind, die sich mit San Pietro und dessen Kulturgut auseinanderset-
zen. Diese Arbeit würde sich außerordentlich gut für eine Ausarbeitung in den 
„Digital Humanities“11 eignen. Eine Digitalisierung von L’Abbazia di San Pietro 
in Perugia e gli studi storici würde die Literatursuche nach Interessensgebieten 
in Farnedis Literaturliste sehr fördern. Kleine formale Unstimmigkeiten12 ha-
ben kein Gewicht auf die Bravur des Gesamtwerkes und des sehr informati-
ven Inhalts.

Claudia Sojer	 Innsbruck-Rom-Wien

	11)	 Cf. http://www.dig-hum.de/digitale-geisteswissenschaften (letzter Zugang: 26. 01. 
2013).

	12)	 Der Konsultation sehr dienlich wäre es, wenn das allerorts (nicht nur in Farnedis 
Werk) sehr häufig verwendete „cit.“ zur mehrmaligen Angabe eines selben Werkes 
in Klammern mit der Fußnote versehen würde, in welcher der angeführte Titel das 
erste Mal zur Gänze zitiert wird. Dem Leser könnte so langes Suchen erspart blei-
ben. Den Titeln der Werkliste von Francesco Maria Galassi (S. 80–81) wird der 
Name des Autors nie vorangestellt, da es sich um das Kapitel zu Galassi selbst und 
seinem Werk handelt. Dass dem sechsten Beitrag in der Auflistung doch der Name 
vorangestellt wurde, muss auf einem Versehen beruhen. In den Einführung zu Teil 
zwei, der kritischen Literatursammlung, wird mit dem ersten zitierten Werk vom 
Jahr 1563 gesprochen (S. 129), anschließend wird aber die Edition von 1568 von den 
Vite de' più eccellenti Pittori, Scultori e Architetti von Vasari zitiert (S. 135). Nicht not-
wendig gewesen wäre, dass sowohl in den Redaktionsregeln (S. 132) als auch im 
Abkürzungsverzeichnis (S. 133), Seiten die sich gegenüberstehen, die Abkürzung 
für „numero“ erläutert wird.


